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muß man

** 1 .

jo und gegen Barthoiomæi ſaẽ / ſo hat man bis in in den Herbſt

zu gebrauchen . Den Saamen kan man auch leichtlich bey uns

erziehen / ſiehetfaſt wie der Rapuntzel⸗Saamen / doch etwas

kleiner ; allein erhalt ſich uͤber zwey Jahr nicht .

10 . Spanifcher Fenchel . .

Dieſer Saame wird erſtlich auff ein Miſt Baͤt in Fruͤhling

geſaͤet /hernach wenn die Pflantzen etwas erwachſen ſind/ ſo

ſie / wie Selert in tiffe Furchen / n ach der Schnur /

allemahl einen Fußweit von einander pflantzẽ / und fleiſſig be⸗

gieſen ; Weñ ſie etwas erwachſen ſind / ſo kan man ſie behn⸗

cken/ wie den Selert / ſo werden ſie groß urd gut zu gebrauchen.
Der Saaine / ſo hier wird gezogen/ tauget nicht / denn er ar .

ket ſich aus / und wird den gemeinen aͤhnlich und gantz gleich.

Deswegen laſſet man alle Jahr aus Italien neuen Saamen

bringen . Es iſt ſonſt eine gar liebliche und anmuthige Speiſe .
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Das ſechszehende Lapitel /
Von unterſchiedenen Kuͤchen⸗ Kraͤutern und Ge⸗

waͤchſen/ als Cardonen , Ruckette , Majoran /

Baſfilicon , Dragun Pfeffer⸗Kraut/ Satkit
rey und Meerrettich / wieauchAperus rotund ;

Eſculentus ſive Traſus oder groſſer wilder Gal⸗

gan .

3 I . Vom Cardonen .

„ Ardonen oder Cinaralpinola iſt ein Geſchlecht der Ati⸗

ñſqſchocken/ gantz ſtachlicht und lang von Blaͤttern undlſ
die Fruchtgarnicht dienlich zur Speiſe . Die Stengel

werden wie der Seleri nit Erden auffgehaͤupet und erwelſet

umb alsdenn in der Kuͤche zur Speiſe zu gebrauchen . Man

kan ſie aus Saamen und Abſatzen von der Wurtzel / wie
die

Artiſchocken er ziehen : von Aulsſchlaͤgen iſt es beſſer . Solche

muͤſſen auch wie die Artiſchocken im Winter verwahret 57
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den lenttweder / wenn ſie noch jung und zart ſeynd/ in Keller in
friſchen Sand oder ſo ſie alt ſeynd / werden ſie inGarten gelaf⸗
enund wie die Artiſchocken auffgehaͤuffet und mit langen
Pferdeniſt bedecket / ſoiſtes gut . Der Saame iſt den Arti⸗
ſchocken⸗Saamen gantz aͤhnlich/ nur daß er ſpitziger und duͤn⸗
ner iſt. Die weiſſen Stengel ſind viel lieblicher und ſuͤſſer/ als
die an den Artiſchocken zu eſſen . JIin Winter werden ſie wie

der Selerſ / ſoweitſie weis ſind / im Keller in Sand zur Ver⸗
wefung verwahret .

f 2. Etuca latifolia .

1 Ruckette Saamen iſt den Anſehen nach den weiſſen
. Seufffaamen gleich. Er wird im Mertzen in ein muͤrbgut

Land geſaͤet/ ſo waͤchſet er bald und gar leichtlich auff / hat einen

ſcharffen Geſchmack / und werden die Blaͤtter zum Salat /
unter die junge Lactuc gemiſchet / bedarff ſonſt keine andere

Wartung / als daß er geſaet und von dem Untraut wol gerei⸗
niget wird . Etliche wollen es vor eine Art des weiſſen Senffs
Rꝛechnen/ aberes iſt ein groſſer Uinterſcheid darzwiſchen / wieder

AAngenſchein giebet . Der Saame haͤlt ſich zwey Jahr.

3. Von Majoran .
Deſſelben glebt es auch zwey Geſchlechte / alsSommer und

uWinter⸗Majoran ;Der Sommer⸗Maſor an⸗Saamenwird
Frůhling in ein Miſtbaͤte geſaͤet/ und fleiſig begoſſen / her⸗

nach wenn die Pflantzen in etwas erwachſen ſeynd / kan man

flein ein gut lucker und fettes Erdreich / ordentlich nach der

Schnur Reihenweiſe / allemal einen halben Fußbreit von eln⸗

ander/ gufflange ſchmahle Baͤte / etwa von . Schuhbreitpflan⸗
Ftzen/ ſiel fleiſſig be gießen / und von Unkraut reinigen ſo werdẽ

ſie wohlwachſen. 5
*
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I Den Winter⸗Majoran theilet man in Fruͤhling mit der

Wurtzel von einander / und pf lantzet ihn hernach in ein gut
mlucker und muͤrb Erdreich / im Wachſen des Lichts / entweder

in die Laͤnder oder Geſchirr / und begiſſet ihn fleiſſig . Es iſt
, beſſer d elbigen gleich in die Geſchirr verpflantzet /eſſer das man denſelbig
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weil er doch gegen den Winter aus den Land

genommen / undin Keller oder Gewaͤchshauſe verwahretwer⸗

den muß . Man kan ſelben auch zu ſchoͤnenBaͤumlein auff⸗
ziehen / ſo gar zlerlich ſtehet / weñ man ihn fein ausſchnittelt /
und an gerade Stoͤcklein auffbindet .

4 . Von dembañilico major &Minore .
Des Balilici ſind auch 2. Geſchlechte / als das Groſſeund

das Kleine . Das Groſſe wird den Majoran auff gleiche Zelt
uud Weiſe in Fruͤhling in ein Miſtbaͤt geſaͤet/ und fleiſſig beger⸗

ſen : hernach weñ die Pflantzen in etwas erwachſen ſind/ kan
man ſie in ein gut ſandiges / doch fettes Erdreich / ordẽtlich nach

der Schnur / Reihenweiſe / und allemahl einen halben Schuh⸗
breit wie den Majoran von einander / auff lange Bate / von Z.

Schiihbreit pflantzen / und ſie im trockenen Wetter ofſt und

wohl begieſſen . Wenn es in der Bluͤthviel Regen giebet / ſo

verdirbet es / und brnget keinen Seamen / welcher ſonſt / / in

trockenen Wetter / hier zeitig wird . Von Unkraut

muß es fleiſig reln gehalten werden / ſo waͤchſet es zu

ſchoͤnen groſſen Puͤſchen. Der Saame / wenn er recht zei⸗

tigiſt / kan ſich wohl 4. Jahr lang halten / muß aber an einen

lufftigen und trocknenOrte verwahret werden . Mau hat

zweyerley Arten/ ſo wohl des Groſſen / als des Kleinen / nehm⸗
lich das gruͤne und braune / hvben aber alle einerley Wartung.
Das Kleine anlangend/ iſt ſelbigesſ viel zarter / als das Groſ⸗

fe / und wird deswegẽ nicht ſo fruͤh als jeniges geſaͤet/ weil es die

geringſte Reiffen oder rauhe Winde nicht erdulten kan/ und

inuß in den Miſtbaͤte davor wohl gedecket und verwohret
werden . Wenn diePflantzen in etwas auffkommen ſindſe
muß man ſie in Toͤpffe und Kaſten / in gite verfaulte Holtz⸗

Erde verpflantzen / und weil es groſſe Puͤſche giebet / und ſich
Aus breitet / ſo muß man allemahl nur eine Pflantze in der

Mitte besTopffs ſetzen/ welchen es hernach gantz bedecket/ und
ein ſchoͤn Anſehen giebet . fen ce n en

ſo wohl gegen ſeines vortrefflichen Geruchs / als auch wegen
ſeiner Geſtalt und Anſehẽ . Es bringet ſcneeweiſſe Blumarai



dabaufffolget der Saame / doch bekommt es dieſen/ wenn es ein tro⸗

ckener und heiſſer Sommer iſt / aber in kalten und naſſen Sommer

herblebet das Gewaͤchs/ und wird der Saame nicht zeitig . Man

muß es an einen gar warmen Ort / hinter eine Mauer / wo es die

voͤllige Mittags⸗Sonne haben kan/ ſtellen/ und fleiſſ g auch offt in
heiſſen Mittage begieſſen . Es wird gemeiniglich unter die Blu⸗

men⸗Gewaͤchfe/ wegen ſeiner Schoͤnheit gezehlet . Der Saame

haͤlt ſich 3. Jahr / wenn er recht zeitig iſt . So man ihn hier nicht

kanziehen / ſo muß man ihn aus Italien bringen laſſen .

5. Von Tragun .
Dragun wird im Herbſt oder Fruͤhling in einen ſchattichten /

feuchten Ort / in gut Erdreich gepflantzet / nachdem die Wurtzel zu⸗

vorzertheilet undvon einander geriſſen / es pfleget ſich ſehr uvermeh⸗
ren / wo es einmahl hingepflantzet wird / darum ſoll man es nicht
mitten in die Garten Baͤte pflantzen / ſondern nur an ein End derſel⸗

ben . Wenn die Wurtzel nur in kleine Stuͤcke zertheilet / und in die

Erdegeleget wird / ſo waͤchſet ſie leichtlich / und kan alſo dadurch bald

vermehret werden. Der Dragun wird gemeiniglich nur unter die

Kraͤuter⸗Salat gebraucht / mankan ihn auch an andere Speiſe / als

àn Fleiſch und Huͤner/ gebrauchen . Weil er gar keinen Saamen
traͤget/ ſo mus man ihn allemahl durch Zertheilung der Wurtzeln

fortpflantzen .

Das breitblaͤtige Groſſe / wird in Fruͤhling in mittelmaͤſſi⸗

ges feuchtes Garten⸗Erdreich / etwa an eine Ecke des Gartens ge⸗

pflantzet/ alwo es ſich denn ſelber offtmahls mehr als zu viel vermeh⸗
ret / und bedarff kejner weitern Wartnng / wenn es gar zu weit um

ſich lauffen will / ſo muß mun ihn ſolches mit Abſtechung der Wurtzel
in der Erde / benehmen . Es wird an ſtatt des Gewuͤrtzes an die

Speiſen gebrauchet / weil es einen hitzigen ſcharffen Geſchmack hat.
Weil das kleine Pfeffer⸗Kraut nicht ſonderlich gebrauchet wird / ſo iſt

nicht noͤthig darvon zu melden .

7 . Satturey . 60

Satturey wird in April im Zunehmen des Mondes / in ein
Dd 5 leicht

A
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leicht mürb / etwas ſandiges Erdreich genaͤet/ und zuwellen begoſſen .
Wenn ſolcher zu dicke ſtehet / ſomuß man ihn verziehen / ſo giebt es

feine groſſe Puͤſche. Es iſt ein nuͤtzlich Kraut in der Haußhaltung

zur Speiſe zugebrauchen/ wie auch in der Apothecke. Der Saame

bleibet 5. Jahr gut .
8. Von dem Meerrettig .

Der Meerrettig iſt zwar ein gemein / und uͤberall bekgunk
Garten⸗Zewaͤchs / dennoch iſt an ſeiner Pflantzung viel geleten
wenn er ſoll recht groß und gelinde zu eſſen werden . Er wird dol

den jungen Faͤſeln in Fruͤhling/ welche Fingerslang zerſchnitten ſiud

in ein gut/ fet / feucht und lufftiges Erdreich in alten Licht und irrdi⸗

ſchen Zeichen / im Steinbock oder Waſſermann / in die Laͤnge zwey

Finger tieff/ nach der Schnur / allemal einen halben Fußbreit von

einander eingeleget / und hernach das Land von Unkraut fleiſſig ge⸗

veiniget . In Herhſt / wenn das Land gereiniget iſt/ kan man alten

kurtzen Miſt darüber bringen / und ſolchen in Winter durch liegen

laſſen . Denn durch die Einziehung der Fettigkeit aus demſelben
wird der Meerrettig gut / groß und lieblich zu eſſen. Man muß

an mehr als einen Orte / Stuͤcke voll anlegen / damit ein Stuͤck alle⸗

mal 3. Jahr mit frieden liegen bleiben kan/ ehe man die Wurtzel aus⸗

graͤbet/ ſo werden ſie ſchoͤn groß/ friſch und wohlſchmeckend . Das

Land muß im Sommer wohlgereiniget und gegen den Herbſt auff⸗

gehacket und geduͤnget werden / wie allbereit erwehnet . Solches
ſſt die kurtze und richtigſte Anweiſung / Meerrettich zu ziehen . Es

iſt auch noch darbey zu erinnern / daß er nicht an allen Otten / ſonder⸗
lich in trockenen/ ſteinicht ſandicht⸗kleyicht⸗und leimichten Grunde
wachſen wil : ſondern in einen luckeren / ſchwartzen / feuchten und

niedrigen Ort waͤchſet er am beſten .
15

9 . Cyperus roduntus Eſculentus ſive Traſi , oder großer
wilder Gallgan .

Ilftein Geſchlecht faſt den Zuckerwurtzeln ahulich/ wird ault
von den Hollaͤndern Indianiſche Zuckerwurtzel genennet . Hier iſt

dieſes Gartengewaͤchſe noch gar frembd / und wenigen bekant:
Es wird erſtlich durch den Saamen weſches im Fruͤhling 0wird

0
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Wurdywwie die gemeinen Zuckerwurtzeln / an einon ſchattichten und

feuchten Ort / wo gut und muͤrb Land iſt / und zwar allemal im

Wichſen desLichts gezogen/ ſo werden die Wurtzeln oder Nuͤßlein/
zPdaran hangen / imSommer ſo ſtarck / daß man ſie in folgenden

Winter kan zur Speiſe gebrauchen . Sie werden vorn Winter aus⸗
gegrahen und in Saud / wie andere Zucker⸗Wurtzeln / verwahret .

In Frühling werden die Zungen wieder in vorgedachte Erden und

Ort / im Abnehmen desLichts / allemal in einen irrdiſchen Zeichen/
Zoll weit von einander gepflantzet / und mit Reinigen von Unkraut

fleiſſig gewartet / ſo kan man allemahl derer zur Speiſe nuͤtzlich und

wohl gebrauchen / auff Art und Weiſe wie die Zuckerwurtzeln .

Den Saamen mus man zuvor aus Italien bringenlaſſen / weil er /

hier nicht waͤchſet . Che man denſelben ſaͤet/ muß man ihn erſt im

13 650
worunter nach VBelieben etwas ſuͤſſer Wein gemiſchet ein⸗

Leichen .

10 . Carviofficinatum . ̃

Dieſtorburtzel / wenn ſie noch friſch iſt /kan auch in der Kuͤchen

gebrauchtwerden / man kan ſie an Rind⸗Kalb⸗und Lamm⸗Fleiſch
kochen/ auch zu Salat / auff die Weiſe/ wie die Zucker⸗Wurtzeln ge⸗

hrauchen /ſie lieben ein frey/ lucker/ lufftig / gut Etdreich / worin in

Früͤhling ihr Saamen geſaͤet wird / welches im alten Licht / in einem

lufftigenZeichen/ als der Zwilling oder Waag muß geſchehen / auff
Plche Art wachſenſie wohl/ doch muͤſſen ſie alle Herbſt / gleich den

Zucker⸗Wurtzein wieder ansgenommen werden . Sie werden

AchlonſtenzurActzneynüͤtzlich gebraucht
5

RDSas ſiebenzehende Lapitel /
Von den Campignons de jatdin oder Gartenſchwaͤm⸗

en / wie man ſolche hier erziehen ſoll .

W* machet ein Loch in einen Garken 4. Schuß tieff/ und 4 .
Schyh breit / wie man ſonſten pfleget einMiſthaͤt zu

1 machen ; die Laͤnge findet ſich ſelben wol . Die o⸗

berſte Exde nunſo aus dem Graben geworffen iſt / nimm ⁊2. qpeer
unt⸗
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